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Ein Amerikaner
an Wavells Stelle

Engksmhs AMHWM. Andien zu deeisigen . Aue eeZannt
Drahlberichl unseres Mrtarb ei 1 ers

II Genf, 12. März.
Der Londoner Korrespondent des „Journal

de Gensve " spricht von schweren Anklagen der
Holländer gegen die Engländer . Die ameri¬
kanische und australische Presse halten ihrerseits
mit Beschuldigungen nicht zurück ; derweil ist
man in London darüber verschnupft, daß die
„Non-Stop -Konferenzen " im Weißen Hause zu
Washington unter AusschlußbritischerDelegier¬
ter vor sich gehen . Der „Daily Expreß" meldet,
daß General Wevell gehen solle . In einem
Newyorker Bericht des Blattes wird ange-
kündigt , daß der Nachfolger Wavells ein
Amerikaner sein werde, und zwar wahrscheinlich
General MacArthur oder Admiral Leahy. Der
WA -„Journalist" Knickerbocker kabelt rrach
seiner Flucht aus Java aus einem australischen
Hasen , „Australien müsse unbedingt durch¬
halten "

, wenn der Eroberung durch dieJapaner
ein Riegel vorgeschoben werden solle.

MMv-SesAwö » tu USA
Der Chef der amerikanischen Truppen in

England ist für einen kurzen „Informations¬
besuch" in Washington gewesen ; er erklärte der
amerikanischen Presse angesichts seiner bevor¬
stehenden Rückkehr, daß die „ im Frühling zu
ergreifenden Offensivaktionen" der Häuptgegen-
Md der Beratungen, gewesen sei . Er persönlich
glaube , daß große Aktionen in Europa bevor¬
stunden.

Heftige Kritik an Stimkon
Die Krise um den Kriegsminister der Ver-

etnigten Staaten , Stimson , zeigt ihre volle
scharfe in der Neuordnung der USA-Armee-
suhrung. Außer dem Chef der Heeresleitung,
General Marshall, sind sämtliche sechs Abtei¬
lungsleiter durch jüngere Offiziere ersetzt wor-

Grundsätzlich sollen in Zukunft Offiziere
uver 5g Jahre nicht mehr befördert werden, und
-uch der 61jährige General Marshall erhielt.v>e gemeldet, in dem General Macnarneh einen
Whrigen Stellvertreter der sein Nachfolger

er sich eingeärbettet hat . Roosevelt
sich, aber bis jetzt noch nicht entschließen,

Ä"nson fallen zu lassen , obwohl dieser von
allen Seiten schwer kritisiert wird,
i,» s -k̂ slimnienhang mit dem Fall Javas hat" egsminister in der Oefefntlichkeiterneut

an Boden verloren. Zwei Tage vor der
>,„v 'Ulatlon de „ alliierten " Besatzungstruppen
n^ idigte sich Stimson noch mit der Erklärung,

nack -r^ umfangreiche Flugzeugsendungen
d

°LZ ?da geschickt zu haben"
, aber diese Trans-

dürften kaum über Hawaii hinaus-
NMn - N wenig und zu spät, das gilt

stve" notwendig sei. Die Mehrheit der Zeitun¬
gen gibt diese Meinung wieder.

Bezeichnend für , die Gemütsverfassung ist -
auch der Erfolg des Buches „ Defensive wird
den Krieg nicht gewinnen" von dem aktiven
Oberstleutnant Kerman. Roosevelt hat dieses
Buch aus seinem Schreibtisch liegen und auch
General Marshall liest es, die jungen Offiziere
in der Armee „verschlingen" es und selbst die
Straße spricht davon. Entgegen aller militäri¬
schen Tradition in den USA vertritt Kerman
die Meinung» daß „mit einer starken Seemacht
allein dieser Krieg nicht gewonnen werden
könnte " ; die Vereinigten Staaten und England
müßten vielmehr „ ihre gesamte militärische
Kraft an einem Punkte in Europa einfetzen ".

Dieses Buch hat wesentlich dazu beigetragen,
die Stellung des Kriegsministers Stimson
und die der Überalternten Armeeoffiziere noch
mehr zu erschüttern. Die gegenwärtig durch¬
geführte Kommandoreform ist die dritte seit
Beginn des Krieges, was für die ungeheuren
Mängel in der Einsatzsähigkeitder USA-Armee
bezeichnend ist.

USA-Kreuzer vseleutt
Tokio , 11 . März.

^ Ein Verband japanischer Kreuzer versenkte
im Indischen Ozean westlich von Australien am
2. März den USA -Kreuzer „ Marblehead"

, der
aus der Flucht nach Australien war , so meldet
das Kaiserliche Hauptquartier am Mittwoch¬
vormittag deutscher Zeit.

Der Kreuzer „ Marblehead" hatte eine Wasser¬
verdrängung von 7050 Tonnen . Seine Friedens¬
besatzung belief sich auf 560 Mann . Im Jahre
1923 war er vom Stapel gelaufen. Seine stärkste
Artillerie waren zehn 15,2-Zentimeter-Geschütze.

Mittelmeergeleitzug umer sicherem Fliegerschutz

Geleikzug kür Rommel
sngsommen

Aus dem italienischen Wehrmachtbericht
Einer unserer von Flotten- und Luftwaffenverdänden

geschützten Gelettzüge wurde auf der Rückfahrt von
Libyen von Torpedoslugzeugen angegriffen. Durch
geschicktes Manövrieren und wirksames Feuer wurde
der feindliche Angriff abgewiesen. Der Gelettzug ge¬
langte an seinen Bestimmungsort, ohne irgendwie
Schaden genommen zu haben. Im Verlauf der
Kampfhandlungen wurden zwei englische Flugzeuge
getroffen, die ins Meer stürzten.

Die Torpedoboote„ San Martina" und „Solserino"
haben unter ihren Kommandanten, Kapitänleutnant
Angela Pievatolo bzw. Mirko Vedovato, zu ver¬
schiedenen Zeiten und an verschiedenen Punkten je
ein feindliches Unterseeboot versenkt . In den letzten
vier Wochen verloren die Engländer mit Sicherheit
sechs Unterseebooteim Mtttelmeer.

Reiche Beute in Iniuiiu-e

Politik der USA genau so wie für
die Die fortgesetzten Niederlagen haben

Vorstellung erzeugt, daß eine „grotze Offen-

Tokio , 11 . März.
Das Kaiserliche Hauptquartier gab am

Mittwoch um 17 .20 Uhr eine Zusammenfassung
der in niederländisch-indischen Feldzug gemach¬
ten Beute.

Es wurden 93 000 Gefangene gemacht , dar¬
unter 2000 Offiziere. 60 000 Mann dieser
Truppen wurden auf der Insel gesangen-
aenommen, 18000 Mann in anderen Teilen
Niederländisch- Ostindiens und 15 000 Mann
waren Freiwilligentruppen.

Ferner wurde folgendes Kriegsmaterial er¬
beutet: 152 Flugzeuge wurden unbeschädigter¬
beutet, hierunter befinden sich 24 Bomber, 45
Jagdflugzeuge und 83 Flugzeugeanderer Muster.
367 Panzer und Panzerwagen , 732 Geschütze
verschiedenen Kalibers, 1567 Maschinengewehre,
größtenteils sür die Luftabwehr, 97384 Gewhre,

4105 Luftbomben, 120 000 Kisten Sprengstoffe,
330 000 Schuß Geschützmunition , 34 000 Hand¬
granaten , 72317100 Schuß Gewehr- und Ma¬
schinengewehrmunition. — Es wird hinzu¬
gefügt, daß diese Ziffern von dem feindlichen
Oberbefehlshaber angegeben worden seien und
daher nicht als endgültig angesehen werden
können.

FlugZeugsräger ..Hermes"
beschädigt

Algeciras, 12. März.
Im Kriegshafen von Gibraltar liefen in be¬

schädigtem Zustand der britische Flugzeugträger
„Hermes"

, ein Kreuzer, zwei Zerstörer und ein
Unterseeboot ein.

Crivvs

Indiendollerneut betrogen werden
Neuer gigantischer britischer Betrug am indischen Volle geplant

gebt nach Indien
Stockholm, 11 . März.

^ ^ °Vdoner Reutermeldung besagt: Amt-
-ndero,. k!

"" Seteilt . daß Stafford Cripps im
,t d Auftrag nach Indien geht . Cripps wird
fehlst Mekonig von Indien und dem Ober¬
er otti, : 5 Vber die militärische Lage beraten,
rdienAEe Zweck des Besuches Cripps in
llungsvorsM "^ Zustimmung für die Ver¬
halten der britischen Regierung zu

- um die Lage in Indien zu meistern.

japanischen Truppen vor den
stehen und der Freiheitsrus

stlion^n Böses" in den geknechteten
s Err °! .„„ mdischen Volkes neue Hoffnung
chen aus der jahrhundertelangen bri-
stuna s.T^ iei weckt, hat die um ihre Macht¬
en neu-« Ausbeuterclique in London
siahia tw„

"56cheuerlichen Betrug ausgeheckt,
ö british kostbaren Edelstein in der Krone
iteidiaoi, s,

" ^ inpires mit eigenen Kräften zu
ihrer ^ "den sich die Zwingherren Indiens

fische Anr, Wheit wieder einmal an das
^ ey , sann ' uw es noch einmal mit den¬
gln . Sy ;/ gebrochenen Versprechungen zu

r teuflischer Niedertracht wird den

Indern das Traumbild einesDominien-Statuts
nach dem Kriege vorgegaukell unter der echt
britischen Bedingung, daß sie erst einmal mit
ihrem Blute die verhaßte Herrschaftihrer Unter¬
drücker gegen die Angriffe der Feinde Eng¬
lands verteidigen.

Unter diesen ! Gesichtspunkt gewinnt die über¬
raschende Entsendung des britischen Sowiet-
agenten Cripps nach Indien Sinn und be¬
sondere Bedeutung. Der Sendbote Moskaus
wird als der geeignete Mann angesehen, der
am ehesten imstande »ein könnte , mit gleis¬
nerischen Versprechungen und demagogischen
Phrasen Indien noch einmal zu betören und
für die Rettung - der wankenden britischen
Machtpositionenernzuspannen.

In dem verlogenen Machwerk , das am Mitt¬
woch in London über die indische Frage aus¬
gegeben wurde, heißt es wörtlich:

Durch die Krise in den indischen Angelegen-
beiten, die durch den japanischenVormarschent¬
standen ist, ist in England der Wunsch ent¬
standen, alle Kräfte des indischen Lebens zu¬
sammenzufassen, um dieses Land vor der Be¬
drohung einer Invasion zu schützen. Im August
1940 wurde eine Erklärung abgegeben über die
Ziele und die Politik, die wir in Indien ver¬

folgen. Diese gipfelte kurz gesagt in dem Ver¬
sprechen , daß Indien sobald wie möglich nach'
dem Krieg den Status eines Dominion erhal¬
ten solle , in voller Freiheit und Gleichberech¬
tigung mit diesem Lande und mit anderen
Dominien nach einer Verfassung, die von den
Indern nach vorhergehender Ueberetnstimmung
Unter sich selbst zusammengestelltwürde und die
den Hauptelementen des indischen nationalen
Lebens entsprechen würde.

Wir hatten zuerst daran gedacht , sofort die
Bedingungen für einen solchen Versuch durch
einen konstruktiven Beitrag , Indien bei der
Verwirklichung einer vollen Selbstregierung
bekanntzugeben. Wir fürchten jedoch , daß eine
öffentliche Ankündigung in einem Augenblick
wie jetzt eher ungünstig als günstig wirken
würde. Wir müssen uns erst selbst davon über¬
zeugen . daß unser Plan in genügendem Matze
Annahme findet und daß so alle Gedankenund
Energien der Inder auf die Verteidigung des
Heimaibodens konzentriert werden. ( !) Wir
dürfen nicht vergessen , daß Indien eine große
Rolle in dem Weltkampf um die Freiheit zu
spielen hat und daß seine helfende Hand in
treuer Kameradschaftdem tapferen chinesischen
Volk hingestreckt werden muß, das den Kamps
schon so lange Zeit allein führte."

Randbemerkung
kÄknen «itt>itt Es gibt noch kriegsbegeisterte
ill Sie vnUorui Helden im Lande Roosevelts!

Es gibt dort sogar Leute , die
freiwillig zu den Fahnen eilen, und zu ihnen
gehören in erster Linie — man höre und
staune! — die Herren Plutokratensöhne. Sie
scheinen sogar Sinn für militärische Tradition
zu entwickeln , denn sie alle bevorzugen ein be¬
sonderes Regiment, Sicher, so sollte man denken,
ist dies eines der Regimenter, die als erste
die Ehre haben werden, auf den Feind zu
stoßen . Aber solche Vermutung ist, wie der
trockene Berliner Witz sagen würde, ein
„typischer Fall von denke "

. Das Regiment der
amerikanischen. PlutokrateN nämlich ist das
„Newyorker Stadt - Garde - Regiment" dessen
stolzer Name darüber hinwegtäuscht, daß es nach
einem alten 'Privileg nur innerhalb der Stadt
Newyorkselbst Verwendung finden darf . Darum
also die Eile der Millionärssöhne . Sie denken
gar nicht daran , selbst mit der Waffe in der
Hand das Paradies der Plutokraten zu ver¬
teidigen. Das überlassen sie den vielen Mil¬
lionen Arbeitslosen. Ihre größte Sorge ist nur,
daß sie in ihrem famosen „ Garderegiment" auch
ja unter ihresgleichenbleiben. Deshalb hat man
einen besonderen, natürlich entsprechend ge¬
pfeffert hohen Aufnahmebetratz festgesetzt , der
die Bedingung für die Einreihung in dieser
Truppe ist die mehr ein Deserteur- als ein
Garde-Regiment ist. Wir haben uns das Wun¬
dern über amerikanische Verhältnisseschon längst
abgewöhnt. Aber diese Fahnenflucht in die Uni¬
form einer Stadtmiliz sollte den männlich emp¬
findenden Amerikanern die Schamröte ins Ge¬
sicht treiben. Allerdings ist echte Männlichkeit
etwas , was man bei den Plutokraten im Lande
Roosevelts und in der Stadt Laguardias ver¬
geblich sucht.

ReiÄStnirMerFM «S Jahre
Berlin , 11. März.

Am 12. März 1942 vollendet Reichsminister
Or. Wilhelm Frick sein 65. Lebensjahr. Unter
den Mitarbeitern des Führers ist Reichs¬
minister vr . Wilhelm Frick eine der markan¬
testen Persönlichkeiten, dessen Name mit der
Entwicklung de.r nationalsozialistischen Bewe¬
gung aufs engste verbunden ist. Das Leben
dieses Mannes sieht ganz im Zeichen der Auf¬
gabe , der Macht und der Größe Deutschlands
und dem Wohle von Volk und Reich zu dienen.

Sauptangriffe rm SWMOMt
Wie das Oberkommandoder Wehrmachtmil¬

teilt, hielt im Südabschnitt der Front die An-
grifsstätigkeit des Gegners am Dienstag im
Raume nordostwärts von Taganrog den ganzen
Tag über an . Die mit starker Artillerieunter¬
stützung vorgetragenen Angriffe wurden vor
der eigenen Hauptkampflinie in hartnäckigem
Nahkampf zerschlagen . Auch im weiter nördlich
gelegenen Donezgebiet griff der Feind unter
Einsatz von mehreren Schützendivisionenund
Panzerbrigaden mit unverminderter Heftigkeit
bis in die Abendstunden hinein an. Es kam
zu schweren , zum Teil noch nicht abgeschlossenen
Kämpfen.

Berlin. Am 2 . März fiel bei den Kämpfen
nordostwärts des Jlmensees der aus Ostpreußen
stammende Rittekreuzträger Hauptmann Ernst
Klossek.



X isi6

Englands VlutMul- in Indien
lon unserem Mitarbeiter

Sk Berlin , tm März.
Heute besitzt die englische Krone drei Fünfteldes indischen Bodens als Eigentum, während

der Rest in den Händen der von England be¬
stochenen Maharadschas sich befindet. In kürze¬
ster Zeit verstand es England , aus dem reichstenLand der Welt, von dem die Legenden und die
Geschichte des Mittelalters erzählen, das ärmste
zu machen . Indien hat heute das niedrigste
Durchschnittsalter aller tropischen Länder. 1931
wurden die indischen Männer im Durchschnitt
höchstens 28 Jahre alt. England selbst steht in
dem Durchschnittsalter von 58 Jahren . Während
der Verlust an Menschenleben in sämtlichen
Kriegen in den 197 Jahren von 1793 bis 1999
in der- ganzen Welt ungefähr fünf Millionen
Menschen beträgt, sind in den durch die eng¬
lische Willkür und brutale Ausbeutung hervor¬
gerufenen Hungersnöten allein 19 Millionen
Tote zu verzeichnen . Ueber 59 Millionen Men¬
schen zählt man in Indien , die sich nie satt¬
essen können . Jährlich sterben jetzt noch ungefähr
4 '/- Millionen Inder durch die englische Herr¬
schaft über die für ein tropisches Land normale
Sterblichkeitszisfer.

Die vor die Kanonenrohre gebundenen in¬
dischen Revolutionäre, die unzählbare Zahl der
Füselierten beweisen, daß Indien sich auch heute
noch nicht mit seinem Schicksal abgefunden hat.

Andien, das eine Reisernte besitzt, die die
größte der Welt ist, und außerdem Weizen, Oel,
Mais , Zuckerrohr, Tee , Kaffee , Jute und Baum¬
wolle hervorbringt , vermag nicht die Kräfte, die
in der Landwirtschaft arbeiten, zu ernähren. Die
19 Millionen indischen Landarbeiter verdienen
einen Tagelohn von 69 bis 89 Pfennig . Oben¬
drein sind sie drei Monate arbeitslos , weil die
indische Landwirtschaft nicht eine so intensive
Bearbeitung erfordert wie z . B . die europäische.
Durch die Zerstörung der indischen Dorfgemein¬
schaft erreichten die Engländer eine vollkommene
Verelendung in der Landwirtschaft. Sie setzten
drakonische Strafen auf die Benützungdes Web-
stühls, so daß kein Inder mehr wagt, ihn zu
benutzen . Dadurch konnten sie erreichen , daß der
Baumwollexport von 1818 bis 1837 um das
5299fache stieg . Die indischen Dorfgemein¬
schaften aber verelenden in erschreckender Weise,

Genau so , wie England die landwirtschaft¬
lichen Arbeiter und Kleinbauern hungern und
darben läßt , genau so schuf es für dieJndustrie-
arbeiterschaft ein Lebensminimum, das erschüt -,ternd ist . Im Bergbau erhalten die indischen
Arbeiter einen „ Phantastelohn" von 89 Pfen¬
nigen pro TaL , Ansonsten bekommen die In¬
dustriearbeiter 25 bis 49 Pfennig als Tagelohn.
Man kann sägen, daß der Durchschnittslohndes
indischen Arbeiters 69 Pfennig beträgt, das

sind nur 2 Mark mehr, als er Monatsmiete
zahlen mutz , wenn er ein Wahlrechthaben will.

Getrieben von der Hungerpeitsche ihres
Elends leben die indischen Arbeiter ein Dasein,das nicht einmal mit dem der europäischen
Hunde zu vergleichen ist . Demgegenüberschöpfen
die englischen Plutokraten aus der indischen
Industrie nachweisbar 99 bis 499 ProzentDividende. Gar nicht davon zu reden, wieviel
versteckte Gewinne, die nicht versteuert werden,
aus der indischen Industrie herauskommen.

Wohl wissend , daß auf die Dauer ein denken¬
des Volk nicht in solcher Sklaverei gehalten
werden kann, haben die englischen Plutokratenin Indien svstematisch das ganze Volk zu ver¬
giften versucht , um die innere Widerstandskraft
Indiens zu zermürben und nicht zuletzt noch an
dieser Vergiftung schwere Profite abzuschöpfen-Vor der englischen Herrschaft in Indien war
der öffentliche Alkoholverbrauchim ganzenLand
unbekannt. Außerdem verboten die Kasten
Opium und Alkohol . Den Mohammedanern ist
ja ohnehin der Genuß durch ihre Religion ver¬
boten. In der Reihe der Fabriken, in denen die
verarmten Inder als Sklaven des englischen
Großkapitals ihr armseliges Leben verbringen,
stehen die ärmlichen Kneipen, in denen die eng¬

lische Alkoholindustrie ihren Fusel ausschenkt.
Im Dorf werden heute noch die Betrunkenen
aus der Kaste ausgeschlossen . Aber der ver¬
elendete indische Arbeiter, losgelöst von seiner
Heimat und Familie , ohne Halt der Gemein¬
schaft, wurde den Trinkhöllen ein billiges
Opfer. Wenn jemand versucht , gegen den
Alkoholverbrauch-der indischen Arbeiterschaft
etwas zu sagen , wird er durch das Gesetz des
Vizekönigs Lord Ellington von 1932 mit zwei
Jahren Zwangsarbeit bestraft. Nicht genug da¬
mit , haben die Engländer den Indern einfach
große Landgebiete weggenpmmen, um sie für
Opiumanbau frei zu bekommen . Die Regierung
selbst betreibt den Verkauf in 7999 Läden und
weist den Indern das Opium als „Beruhigungs¬
mittel" an. Jährlich werden in Indien heute
für nahezu 2 Millionen englische Pfund Opium
verbraucht.

Trotz all dieser systematischen Grotzverbrechen,
die England in Indien auf sich geladen hat,
hat es immer wieder die Stirne , die Söhne des
von ihm ausgebowerten und ausgesogenen
Volkes für seine schmutzigen Geschäfte auf allen»
Schlachtfeldern sterben zu lassen . Wenn einmal
die Erkenntnis da ist, daß am Ganges 359
Millionen Indern 115999 Engländer gegen¬
überstehen, wird das indische Volk den Pluto¬kraten und Lords seine Rechnung präsentierenEine lange, fast zu lange Rechnung, deren Be¬
zahlung den Mächtigen in London kaum mög¬
lich sein wird-

Nur fünf Zerstörer
Berlin , 11 m,-

Nach einer „Times "- Meldung vom g Ä
fand am vergangenen Wochenende in v-nOdenen Städten Englands die Eröffn,, »«

^
„Kriegssparwochen" statt. Dabei hielt
Keyes eine Propagandarede , in der er«
auch eingestand, daß den deutschen
schiffen bei ihrem Marsch durch den
britischerseits nur fünf Zerstörer hätten
gegengeschickt werden können , da in di.^
Augenblick in England nur fünf vorbei
gewesen seien . Dutzende von Zerstörern i,"
nämlich beschädigt und würden in den W-
ausgebessert.

England lernt die Indenkennen
Ein auffchlutzreicher Vrozetz und ein Nabbi uns WA

Berlin , 19 . März.
Vor einiger Zeit stand eine jüdische Schieber-

banöe in London vor Gericht. Harry Bernstein
und Reuben Geeller waren die Anführer. Sie
hatten riesige Gewinne durch Nahrungsmittel¬
schiebungen erzielt. Das Urteil lautete gegen
Bernstein aus 2699 Pfund und gegen Reuben
Geller auf ganze 19 Pfund Geldstrafe. Wird
die Geldstrafe nicht sofort bezahlt, tritt an ihre
Stelle ein halbes Jahr Haft. Bernstein „grinste
breit"

, berichtet uns der „Daily Expreß"
, und

ließ sich ruhig ins Gefängnis absühren. Bern¬
stein war , wie der Vorsitzende darlegte, schon
zwanzigmal vorbestraft wegen Betrugs , be¬
trügerischen Bankerotts, Scheckfälschungen und
ähnlichen Dingen, wie sie sich bei einem leb¬
haften Geschäftsmann dieser Rasse nun einmal
ergeben. Das Urteil wegen der Lebensmittel-
schiebungen hat nach dem „Daily Expreß" in
London große Entrüstung hervorgerusen. Das
Blatt protestiert dagegen, daß noch immer keine
gesetzliche Handhabe da sei , um derartige
Saboteure scharf anzupacken . Daß Bernstein,

NeueMMenangeifteimSftenadgeWagen
Vomben schwersten Kalibers auf die GhettlandS

Aus dem Führerhauptquartier , 11. März.
Im südlichen Abschnitt der Ostfront wur¬

den feindliche Massenangrifse unter hohen blu¬
tigen Verlusten für den Gegner abgeschlagen.
Auch an einzelnen Stellen des mittleren und

die Sowjets E '
H ^ anê ^

In den Gewässern der Shetlands versenkten
Kampfflugzeuge bei Tag ein Handelsschiffvon
2999 BRT und belegten Flugplatzanlagen der
Inselgruppe mit Bomben schwersten Kalibers.

In der Zeit vom 1. bis 9 . März verlor die
britische Luftwaffe 68 Flugzeuge, davon 43 über

erfolglose Angriffe.
In unausgesetzten schweren Abwehrkämpfen

hat sich die Brandenburgische 76. Infanterie¬
division besonders bewährt.

In Nordafrika wurden im Gebiet von
Mechili britische Spähtrupps zurückgeworfen
und motorisierte Kolonnen des Feindes bom¬
bardiert.

Bei Luftangriffen auf Flugstützpunkten der
Insel Malta wurden Bombentreffer in Hallen
und auf Abstellplätzen erzielt. Der Feind ver¬
lor in Luftkämpfen fünf und durch Zerstörung
am Boden sechs Flugzeuge.

der gleichen Zeit gingen im Kampf gegen Groß¬
britannien 19 eigene Flugzeuge verloren.

Der Feind flog in der vergangenen Nacht
nach Westdeutschland ein und warf Bomben
vorwiegend auf Wohnviertel. Einige Zivil¬
personen wurden getötet oder verletzt . Nacht¬
jäger und Flakartillerie schossen drei der an¬
greifenden Bomber ab.

In den Kämpfen des 5 . März zeichnete sich
der Oberleutnant Cabanis , Kompaniechef im
Infanterie - Regiment Grotzdeutschland , durch
besondere Tapferkeit aus.

wenn auch nur zu Geldstrafe, so doch überhauptverurteilt werden konnte , war nur möglich durchein Gesetz von 1889.
Die englische Wochenschrift „Truth " gibt in

ihrer Ausgabe vom 16. Januar den Brief eines
Einsenders wieder, in dem es u. a . heißt: „Kann
man wirklich nicht strengereMaßnahmen treffen
gegen die vielen Spielklubs, die , sowie die
Polizei auf ihre Spur kommt , ihre Zelte ab¬
brechen und unter einem neuen Deckmantel
irgendwo anders wieder auftauchen? Kürzlichwaren wieder zwei Fälle zu verzeichnen . Die
Angeklagten hießen Leibowitch , Levy , Freed-
man, Hamburger, Dacosta und Kankus. Ein
Kommentar zu diesen erlauchten Familien¬
namen ist überflüssig und die Abstammung
Wohl nicht zu bezweifeln, (so schreibt , wohl¬
gemerkt , der englische Einsender) , und doch ge¬
schah nichts, abgesehen davon, daß den Herreneine Geldstrafe auferlegt wurde. Für den Laien
erscheint dies vollkommen unverständlich. Wer
glaubt noch daran , daß eine Geldstrafe Leute
dieser Art von weiteren Machenschaften ab¬
halten könnte ? Wenn wir uns weigern, unsere
Soldaten draußen anständig zu besolden— und
das tun wir — , dann sollten wir sie wenigstens,
Wenn sie auf Urlaub sind , davor bewahren, daß
ihnen ihre erbärmlichen Groschen von solchen
Hyänen wieder aus der Tasche gezogen werden.
Oder befürchten wir etwa, wir könnten uns der
Brutalität schuldig machen , wenn wir unsere
ausländischen Freunde ins Gefängnis stecken? "
Man sieht , die Juden find rührig , ganz
gleich , ob sie England ihre „Heimat" nennen
oder ob sie „ ausländische Freunde " sind , die
vor grausamer Verfolgung flüchten mußten. In
den Gerichtssälen steht man, wie sehr sich auch
diese armen verfolgten Emigranten bereits ein¬
gewöhnt haben. Eingewöhnt auf ihre Art.

Trotzdem hält Globereuter die Reise eines
amerikanischen Rabbi nach England für so
wichtig , daß er eine besondere Meldung aus¬
gibt. „Eine Wirbelwind-Tournee durch ganz
Großbritannien zugunsten des Palästina -Krieg¬
appells wird Rabbi Abba Hillel Silber aus
Cleveland (Ohio) — eine der führenden Ge¬
stalten des amerikanischen Jugentums — , der
am Montagabend in London eingetroffen ist,
veranstalten. „ Natürlich überbrachteder Wander¬
redner für den Palästina -Appell Grüße, aber

nicht etwa nur die Grüße seiner Rassta-m,,nein, er fühlte sich als Sendbote der am« s
- Nischen Nation . " „Ich bringe die Gruft ^

Volkes der Vereinigten Staaten an das
Großbritanniens "

, sagteder Rabbi, und G,»«.reuter hält beglückt diesen denkwürdigen L'
spruch fest. Er wurde dann sofort vonvr. Mmann, dem Präsidenten der Zionistischen K,!
organisation, empfangen. Rabbi Silber - ^alles erfahren wir von dem unermüdlch!Reuterbüro — „ genießt" ^ » den USA den?eines der größten Redner, ist Vizepräsident d
Zionistenorganisation in Amerika und hat ssreits überall in den Vereinigten Staaten »,
Versammlungen gesprochen und die Aufstell, >>«einer Weltjudenarmee befürwortet. '

So sind sie nun einmal. Die Geschähe i
Nahrupgsmittelschiebungen und SpielhSll,
machen

'" sie, und von der jüdischen Weitem
reden sie. Mit dem gleichen Eifer wird geschoch
und Politik gemacht . Weil sie es bei uns iH
mehr dürfen, wurden sie die unermüdliche
Haßprediger und Kriegshetzergegen das ReisDie Bernstein, Levy , Hamburger und M,
möchten zu gern noch einmal auch „Grüße «,
das deutsche Volk " überbringen.

Selbstzeettöruna
MO in Australien

Lissas O r S d t w s I ck u o 8
U Genf, 11. Mö

Die Regierung von Canbarra empfahl gestm
den großen australischen Städten , Häfen mt
industriellen Unternehmungen, alles für dt
Durchführung der „Politik der . verbrannt»
Erde" vorzubereiten. Die Mitteilung hat M
verständlich Sensation gemacht und in da
großen Städten eine neue panikartige Sti»
mung ausgelöst. Auf den wenigen noch mt
Neuseeland und weiter fahrenden Schiffen ßn>
die Plätze auf Monate hinaus ausverkmti
Australien beurteilt seine eigene Lage als mH
als schwach. Eine Verteidigung der ungeh«
ausgedehnten Küsten Australiens ist für ei»
kleine Armee, die sich aus einer Bevölkern»
von sieben Millionen Menschen aufbaut , ei»
unmögliche Aufgabe.

yaromets Vernehmung
in Nisin

8 l 8 s l» s r > r s d tmslckuul!
a Vichy,

'
11 . MN

Der Staats gertchtshof zu Riom setzte geft»
sein Verhör fort. Im Mittelpunkt der B»
Handlung steht die Vernehmung des Gene»
kontrolleurs Iacomet; dieser spielte währt»
der den FeindseligkeitenvorausgehendenM
Jahre im französischen Kriegsministeriumem
ganz besondere Rolle. Jacomet wird M
geworfen, daß er ganz enorme Fehler bei °a
Rationalisierung der Fabriken gemacht habe-

Tokio , 11 . MW
In der Lombokstraße (östlich von Bali ) ^

senkte ein japanischer Zerstörer den nieM
ländischen Minensucher„Jan van Amsiel.

Das Schiff war 525 Tonnen groß und Idol
vom Stapel gelaufen.

k^ ieckick von Lckiüsr : Ltuart
Huklüstrung im 31ssts1stssts>' '

Was hier auf der Bühne abrollt, ist nicht
nur geschichtliches politischesGeschehen , sondern
dramatische Verknüpfung von politischer Ideo¬
logie und gelebter Menschlichkeit . —

Der Plan zu der Tragödie ruhte ohne festen
Umriß sechzehn Jahre m Schiller, bevor der
Schlüssel gefunden wurde, der dem Stoff das
tragische Kraftfeld erschloß . In diesen , sechzehn
Jahren des Reifens war es Schiller bewußt
geworden, daß das Problem dieses „ frei er¬
fundenen, rein menschlichen Gegenstandes nur
zu lösen sei , wenn man diesen „von dem
ganzen Gerichtsgang und sonst allem Po¬
litischen trennen könne"

Beide Königinnen — Maria und Elisabeth —
stellen zusammen das innere Gesetz in seiner
Ganzheit dar , derart , daß sich beider Entwick¬
lungen entgegenlaufen; erst dawrrch ist die
Tragödie geschaffen . — Es ist die Tragik zweier
Menschen , die durch die unvermeidbare Rei¬
bung ihrer eingeborenen Gesetze mit den
Mächten ihrer Umwelt in den Konflikt ge¬
trieben werden und in der Konsequenz ihrer
Entwicklungen auf Leben und Tod Zusammen¬
stößen müssen. Elisabeth darf Nicht als nur
herrisch , machthungrig und rachsüchtig , Maria
nicht als nur duldende Heilige angesehen
werden. Einsam , elternlos , von unfroher Ju¬
gend überschattet, als Bastard verdächtigt, m
der kalten Lust des dürren Puritanismus zu
leben gezwungen, ist das Liebesverlangen der
Elisabeth eine ewig unerfüllte Sehnsucht, und
ihre mancherlei Verirrungen sind nur dieser
unbändigen Sehnsucht Schandgebärden. Maria
dagegen, viel liebend und viel geliebt, haltlos,
und schwankend , unter der Last der Königs-
krone versagend, nährt das Verlangen nach
der Königskrone als ihre ungestillte Sehn¬
sucht . Jede — Maria , in der das Können dem
Wollen nicht entspricht, Elisabeth, deren innerer
Konflikt das Wollen und Nicht -Dürfen ist —
steht in dem, was die andere besitzt, die not¬
wendige Ergänzung ihres eigenen Wesens.

Im Gefühl ihrer gegensätzlichen und sich doch
so seltsam ergänzenden Naturen , meidet die
kluge und bewußt handelnde Elisabeth vor¬
sätzlich jede Begegnung rmt Maria , die Schiller

zu
dann — zwar »»historisch , aber aus der A
Wendigkeit , die Tragödie sichtbar werden

lassen — in der Gartenszene geschehen laßt.
Diese Szene muß im Drama zur Katastrophe
werden, da beiden die Erfüllung eigener Sehn¬
sucht in der Rivalin nur zu bewußt wird : Im
Garten von Fotheringhay sieht Mana in
Elisabeth nur die Herrscherin, die sie selbst
nicht sein kann, und Elisabeth, die von der
Liebe ausgeschloffene , in Maria nur die zur
Liebe Geschaffene , die Liebende, die sie selbst
nicht sein darf. Daß gerade Leicester es ist, der
die Begegnung herbeiführt, ist die Weisheit
des Schicksals von Dichters Gnaden. Leicester
ist sowohl das Ziel des Liebesverlangens
Elisabeths als auch der Weg , auf dem Maria
ihre Krone wiederzuerlangen hofft. In dem
Augenblick , da Elisabeth ihn an Maria ver¬
liert , und Maria durch die Verbindung Elisa¬
beths mit Frankreich ihre Ziele versinken sieht,
in eben diesem Augenblick reißt Leicester . da
er die Begegnung der beiden herbeiführt, den
Konflikt erst ganz auf.

Beide Charaktere bedürfen keiner Entschul¬
digung, denn sie haben beide keine Schuld im
Sinne der uebereinkunst dieses Begriffes.
Beide glauben sich im Recht , der wahren
Triebkräfte ihrer Feindschaft unbewußt; Maria
im Recht auf die Krone, Elisabeth in jenem
Recht , das die staatspolitischen Realitäten
geben:

Die Situation war für England sehr ge¬
fährlich . Die katholische Opposition hatte, vor
allem in den nördlichen GrafschaftenEnglands,
eine nicht zu übersehende Macht , Elisabeth
stand unter der dauernden Bedrohung der
Exkommuntkationsbulle des Papstes Plus V.,
die Erfolge der spanischen Heere Philipps II.
in den Niederlanden bedeuteten ebenso eine
Bedrohung , wie die Ereignisse der Bartholo¬
mäusnacht den neuen Angriff des Katholi¬
zismus grell beleuchtet hatten. Die lebende
Maria Stuart würde die Sammellinse aller
gegnerischen Bestrebungen geworden sein . Ihre
Existenz war eine Gefahr, die beseitigt werden
mußte nach der Notwendigkeit und der Härte
der mitleidlosen Staatsraison . —

Nach dem Ablauf persönlicher und über-
persönlicher Konflikte mutzte der ethische Aus¬
gleich der Dichtung den Atem des Ewiggültigen

geben ; eine höhere sittliche Macht , über dem
Wohl und Wehe der einzelnen stehend , mutzte
den Ausgang der Dinge heiligen: Beider
Schicksale führen die Rivalinnen hoch über sich
hinaus in den Bereich des Verzichtes. Aus
irdischen Unvollkommenheiten tritt Maria in
der Stunde ihres Todes hinaus : zum ersten¬
mal wahrhaft eine Königin. Und Elisabeth
mutz weiterleben, herrschen und regieren in der
furchtbarenEinsamkeit ihres nie sich erfüllenden
Liebesverlangens. So erfüllen beide Königinnen
„das Gesetz, nach dem sie angetreten" . Ob dieses
Gesetz gut oder böse ist, danach ist nicht gefragt.

Die politischen und persönlichen Argumente
bringt Rudolf Sangs ausgezeichnete In¬
szenierung der „ Maria Stuart " -in guter Aus¬
wägung und Ausmessungihrer Bedeutung. Es
ist das Vorgesetzte und erreichte Ziel dieser
Aufführung, die von Schulaufsätzen und
Klischeeregiffeuren oft sehr .mitgenommene Tra¬
gödie wieder zur klassischen Größe und zur
unvergänglichen Schönheit der Dichtung zurück¬
zuführen. — Die Bühnenbilder Otto Wachs-
muths finden gute Lösungen. Der Mittelteil
des Bühnenbildes gibt bei der Möglichkeit
leichter Verwandlung ein schönes Bild : der
bleibende Rahmen aber ist mit dem Ansatz der
Balkendecke etwas zu ausschließlich auf den
Kerker zugeschnitten . (Oder entspricht die
dauernde Erinnerung an die Gefangenschaftder Stuart einem bewußten Plan ?)

Helma . Seitz in der Titelrolle : Sie ent¬
spricht schon äußerlich dem Bild der Schotten¬
königin (wie es uns zum Beispiel das aus
der Schute des Clouet stammende übermittelt ) .Aber auch im Spiel erfüllt Helma Seitz ihre
Aufgabe, die schönste und größte, die ihr bisherin Oldenburg gegeben ist , in sehr glücklicher
Weife . Dieses gespielte Dasein ist echt und
erfühlt, die Entwicklung zu menschlicher Größe
so glaubhaft, wie eine gewisse Labilität in den
vorhergehenden Szenen durchaus dem Cha¬
rakterbild entspricht , wie es Schiller entwirft
Ihre Ausbrüche (in der GartenszeNe ) stammenaus dem Blut , nicht aus dem moralischenWillen wie bei der Elisabeth,

'
nicht aus dem

Charakter der Herrscherin, die Roswitha
Posselt mit der Fülle ihres Könnens in
großzügiger Gestaltung als adäquate Gegen-
spielerin und. elementares Gegenstück gibt. Die
Darstellung der Elisabeth erhält durch Roswitha

Poffelt etwas in den Gegensätzen JriffereM
das aus der Genesis dieser Königin ge«»
fertigt ist , das gleichwohl die menschlichen A,der Vereinsamten nicht völlig verdeckt 4
wenn das Menschliche ihre Haltung gefäW
rettet sie sich in den Hohn. Ihr BE"
schauspielerischem Vermögen gebend , ergam
sich beide Darstellerinnen ausgezeichnet

Walter Bäumer spielt in starker Le«
(ein vorzüglicher Sprecher!) den MortimerH
leidenschaftlichen Fanatiker der Idee , d"
dem Puritanertum ins Papistentum w
hinübergewechselt hat, wie eben die W ' j,
sich berühren. Leicester steht meist zu M
Schatten Mortimers , die Gefahr der 9«i
nur äußerlichen) Wesensgleichheit der
so Verschiedenen ist hier dadurch vermu^
daß dem Mortimer das S,
nommen und so die Kluft zw
sichtbar gemacht ist. Wolf Lieber eio «» ^,
dem Leicester eine für ihn glücklich
Aufgabe. Für Begehr, Verstellung und
findet Lieber die glaubhaften Slusd -u°s ,,
Aufgabe. Für Begehr, Verstellung und
findet Lieber die glaubhaften Ausd.uas
für den schwankenden Charakter die rem«
stellung. Den Burleigh , den großen HS »««;
Stuart , spielt Helmut Eichberg ms d -
beherrschten Politiker mit undurchdring " ^
Gesichtund eisig schweigsamer Haltung -,
ihn Schiller wirklich so ? Er läßt Letcen»
ihm sagen : „ Beschwatzen konnte dich der ....

staunend die Gewalt des Mundes,
Shrewsburh kennzeichnen : „ Auch nnNqru^ses mir gleich nicht so beredt vom .
schlägt in der Brust kein minder treues
Das paßt nicht zum Burleigh der an«
üblichen Auffassung.

Das ganze Ensemble seiner durchw^ D«
züglichen und disziplinierten Leistung
im einzelnen zu würdigen, ist nicht A -- '!
Nur Else Grün als liebevolle , alters -!»
Kennedy, Immanuel M eben w- - ' SY." ),-, N»rechtlich denkender , aufrechter
Wilhelm Gras als biederer Paulei
fang nicht immer gut verständlich ) uno
Görlich als würdiger Melvil seien m ^

Rudolf Sang .konnte zusammen
Darstellern und dem Bühnenbildner?
herzlichen Beifall der gut lmtgehenoc
schauer entgegennehmen. .

0r . ks «l6 . ö
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General VMM an Gauleiter Növer:
„Die Heldentaten der tapferen Soldaten - es Nordfeeganes

Der kürzlich zum Generalmajor beförderte Oberst Badinskt, bisher Kommandeur eines Olden-
burgischen Infanterieregiments , schrieb bei seinem Scheiden aus der Führung des Regiments einen

wi - im folgenden d.e markantesten Sütze en . nVhmen ^
major Badtnski , der mit der Führung einer Didision an der Ostfront betraut tvnrde hat mit seinem
Schreiben den heldenmütigen Söhnen des Norscegaues ein Zeugnis ausgeslellt dem ^ ich s nel r Ui
zuzusügen ist. Die stolzen Sätze des Generals lauten :

^

. . . Ich mutzte scheiden von Männern und
Soldaten , die hart , zäh , treu und sehr tapfer
waren , von Menschen , die zu jeder Zeit ihre
ganze Person, ihr eigenes. Ich einsetzten und
freudig opferten; und wenn man selbst als Ver¬
antwortlicher Führer glaubte, nun geht es wirk-
Hst nicht mehr, die Grenze der Leistung ist er¬
reicht , diese kerndeutschen Männer konnten doch
immer noch, griffen immer wieder an und
schlugen den Sowjet-Russen . Ich betonte es
früher schon, bewundernswert und eine - ein¬
malige Leistung , die der Heimat und den Eltern,
die diese Söhne ins Feld stellten , alle Ehre
macht.

Schon manchen soldatischen Höhepunkt habe
ich erlebt , ich bekenne es offen, der Siegeszug

mit meinem Regiment durch die Ostseeprovinzenund das weite Sowjet-Rußland bis vor
Leningrad war das größte und für immer un¬
auslöschliche Erleben meines Soldaten - und
Kriegslebens.

So wird mein Regiment mir , solange ich lebe,
unvergeßlichbleiben, und immer werde ich mich,
sollte mich selbst mal eine schwache Stunde er¬
wischen , an dem Mut . an der Zähigkeit und an
Vielen mir bekannten Einzeltaten besonders
hervorgetretener Männer aus seiner Reihe auf¬
richten.

Wenn ich Ihnen , Herr Gauleiter , dies heute
schreibe , so tue ich es auch zugleich aus Dank¬
barkeit dafür , daß mir die Führung dieser

sind unübertroffen"
Männer Ihres Gaues zur Zeit anvertraut
wurde und in gleicherweise dankbarem Ge¬
denken gegen das Land Oldenburg selbst und
die zahllosen Familien , die ihre Väter und
Söhne in dieses , mein schönes Regiment stellten.
Wenn viele von ihnen im harten Ringen um
Deutschlands Größe und Zukunft für Führer
und Volk schon ihr Leben gasten , so ist das
bitter,, doch ruht in ihrem Heldentod ihre und
des Regiments höchste Ehre . . .

. . . Seit geraumer Zeit haben wir alle warme
Bekleidung, jetzt frieren wir nicht mehr und
Unterstände haben wir uns auch in die Erde
gesprengt. Immer wieder versucht es der
Sowjet -Russe , irgendwo durchzubrechen . Wir
glauben fest daran , daß es ihm trotz rücksichts¬
losen Masseneinsatzes nicht gelingt. — Sehr
hart ist auch dieser Kampf, besonders für den
Infanteristen ganz vorn , doch dieser durch Jahr¬
hunderte bestbewährtc Mann in Preußens und
Deutschlands Armeen hat bisher alles geschasst
und noch niemals versagt . . ."

NuntervsmGßs . es deicht!
Unsere Heimat ist bekanntlich stark von

Kanälen , Flüssen Und Teichen durAzogen, die
mitten durch unsere Dörfer und Städte fließen.
Infolge der starken und andauernden Kälte sind
alle Gewässer mit einer dicken Eisdecke über¬
zogen. Dieses blanke , glatte Eis ist so der rich¬
tige Tummelplatz besonders für unsere Fu¬
gend. Ein gewiß harmloses Vergnügen — so¬
lange das Eis die Körperlast trägt . Was aber
wird , wenn — wie in diesen Tagen — die
Sonne mit ihren wärmenden Strahlen das
Eis mürbe und brüchig macht ! Trotzdem jeder
weiß, daß Eis schmilzt , sind Hunderte wert¬
voller Menschenleben allein aus unserem Gau¬
gebiet infolge Uebermutes und Leichtsinns —
in dem Gedanken „mich trägt es ja noch" —
durch das Eis gebrochen , haben schwere gesund¬
heitliche Schäden davongetragen, ein Teil von
ihnen ist ertrunken. Hierfür aber ist unsere
singend zu wertvoll, zu kostbar ! Darum Eltern,
Hilter-Jugend , Erzieher : Gebt Obacht ! Runter
vom Eis unsererTeiche , Kanäle, Flüsse , denn— '
das Eis bricht ! ^
Das heutige Rundfunkprogramm

Reich sprogramm:
Liana Lemnitz , Maria Cebotart und Paula Büchner
sind in Szenen aus dem „Rosenkavalier " zu hören,
die im deutsch-italienischen Austauschkonzert von 14 .15
bis 14.45 Uhr gesendet werden.
Eine Sendung von der Wasserkante . Matrosenchor
und Stngeleiter der Kriegsmarine singen an Bord
des „glückhasten Schiffs " von 17 .10— 18 .30 Uhr Lieder
vom wilden Wassermann , von Störtebeker und Gödeke,
Mtchel. Es spielen die Kapelle Jan Hoffmann und
das Große Orchester des Reichsfenders Hamburg.
Bon Lea Piltti , Helge Roswaenge und Will ! Dom»
gras-FaßSender gesungen , erklingen im Opernlonzert
Melodien von Puccini , Rossini und Donizetti . „Wie
es Euch gefüllt " von 20 .20- 21 .00 Uhr.

Deutschlandsender:
Maria Cebotari fingt eine Arie von Mozart in der
. Mnsik zur Dämmerstunde " von 17 .10— 18 .00 Uhr.
Das Programm bringt außerdem Ballettslücke von
Gluck-Mottl und dis Sinfonie Nr . 6 in V -Nur (Der
Morgen) von Haydn.
Die Generalmusikdirektoren Karl Böhm und Sieg¬
mund von Hausegger dirigieren die Sächsische Staats¬
kapelle und das Münchener Philharmonische Orchester
>m zweiten Teil der Sendung von 18 .00- 18 .30 Uhr.
»An di« Musik ". Händels Arie „Preis der Ton¬
kunst" (Solistin : Gunthild Weber ) gibt den Anstatt
>ur Sendung von 20 .15— 21 .00 Uhr mit Werken von
Hugo Wolf , „Max Reger , Wilhelm Berger und Paul
Graener. Prof . Joseph Petscher spielt das Andante
ans dem Violinkonzert in O -ckur von Mozart.
Julius Patzak , Hilda Gueden , Georg Mieter , Wolf-
saag Rioss , Wilhelm Rosset und Las Radelow-

Ouartett erfreuen von 21—22 Uhr mit unterhaltender
klassischer Musik, , aus deren Programmfolge die
Bauernkantate von Bach , das Bändel -Terzett von
Mozart , die Mödlinger -TSnzo von Beethoven und
di« Ballettmustk Nr . 2 von Gluck genannt seien.

Oldenburftisches Staatstheate«
Heut «; Donnerstag , 17 Uhr : „Maria Stuart ",

Trauerspiel von Friedrich von Schiller . Anrecht Z
und freier Verkauf.

Morgen , Freitag , 17 Uhr : „Der Obersteiger ",
^ Operette von Karl Zeller . Anrecht C , KdF (Fr 3)

und freier Verlaus.

Ehrung für Profeffor Winter
Das soeben erschienene Oldenburger Jahr-

buH 1940/41 (die „Oldenburger Nachrichten"
berichteten ausführlich darüber in ihrer Diens¬
tag-Ausgabe) ist vom Verein für Landes-
geschtchte und Altertumskunde als Ehrengabe
unseres Malerlandsmanns Professor Winter
herausgegeben worden. Gleichzeitig hat der
Verein ihn zum Ehrenmitglied er¬
nannt und ihm darüber folgende Urkunde
in künstlerischer Form überreicht:

Der Oldenburger Verein für Landesgeschichte und
Altertumskunde fühlt sich dem Altmeister der
olhenburgischen Malerei , Professor Bernhard

Großer Las der
Der erste Elternabend ein

Die "
Nächrichtengesolgschaft des Bannes 91

batte alle Eltern und Bekannten zu ihren ersten
Elternabend in der „Astoria" eingeladen. In
Wochenlanger mühevoller Arbeit hatten die
Jungen ein überaus dankbares Programm zu¬
sammengestellt. Den Eifer der Kameraden wür-
digte der Führer der Na-Gefolgschaft , Ober¬
kameradschaftsführer Schütz , in anerkennen¬
den Worten. Der k. Bannführer , Hauptgesolg-
schaftsführer Geis, sprach dann über den
Sinn der Elternabende als ein Zeichen der
Stärkung der Heimatfront, gleichzeitig sollen
diese Abende den Eltern einen Ausschnitt aus
der HJ -Arbeit zeigen und dann vor allem das
Band zwischen Elternhaus und Hitler-Jugend
enger schlingen . Der Bannführer betonte den
erhöhten Aufgabebereichder Hitler-Jugend.

Der mit großem Aufwand gestaltete Abend
bot allen ein erstklassiges Programm . Im ersten
Teil standen Worte an den Führer und Lieder
im Mittelpunkt. Der Fanfarenzug unter Leitung
von Fähnleinführer Richter umrahmte diese
ernste Stunde . Dann zeigen die Jungen den
überaus zahlreichen Besuchern erlesene Sport-

Wint er, zu besonderem Dank verpflichtet . Hat
er doch die Menschen unserer Landschaft in ihrer
niederdeutschen Eigenart wie kein anderer zuvor
meisterlich dargestellt und das alte Brauchtum und
die .bäuerliche Sitte in künstlerisch überragender
Form gestaltet . Auch hat er in vielfachen Be¬
mühungen praktische VolWumspflege getrieben , hat
die Errichtung des Ammerländer Freilichtmuseums
tn Bad Zwtschenahn wirksam gefördert und in Bild
und Schrift die Kenntnis unseres Ahnenerbes ver¬
breitet . So hat er unzählige Volksgenossen zur
Erkenntnis der Werte verholsen , die unsere Heimat
birgt , und dadurch die oldenburgische Landeskunde
stark befruchtet . In dankbarer Anerkennung solcher
Verdienste hat der Betrat des Vereins beschlossen,
ihn zu seinem Ehrenmitglied zu ernennen
und widmet ihm das Oldenburger Jahrbuch , Band
1940/41 . Darüber ist diese Urkunde ausgestellt.
Oldenburg , den 6. März 1942.

gez . : Di H. Lübbtng , Vorsitzender.
Dr Karl Ftssen , stellvertr . Vorsitzender.

Aus der Volksbildungsstittte
Zum Vortrag „ Volk und Rasse in Finn¬

land ", der am Freitag , dem 13 . März 1942,
um 19 .30 Uhr tm Augusteum stattsindet , wtrd
noch folgendes bekanntgegeben:

Die rassische Verteilung des finnischen Volkes in
verschiedenen Teilen des Landes wtrd dem Vor¬
tragenden Gelegenheit geben , ntchtz nur die Zu-

Na-Gefolgfihafl
durchschlagenderErfolg
darbietungen. Am Pferd und am Barren
wurde hohes Können bewiesen. Doch sollte im
zweiten Teil des Abends auch der Humor zu
Worte kommen . Unter einer , sehr guten De¬
koration wurde zum erstenmal der „mechanische
Wundermensch" gezeigt . Viel wird über Hoch¬
frequenz in unseren Tagen gesprochen . Er¬
füllung jedoch bot die Na- Gefolgschaft mit
ihrem 36 - Röhrönsender, der . aber doch bei
Moskaus Lügen sich in Atome auflöste. Lustige
Lieder und Klänge wechselten zwischen der
Programmfolge , die dann einen unübertroffenen
Orgelvirtuosen entstehen ließ. Den Abschluß
des Gemeinschaftsabendsbildete die kleine , von
einem Kameraden der Na-Gefolgschaft selbst ver¬
faßte Posse „Der Lumpensammler" (der Autor
war zu bescheiden , seinen Namen zu nennen) .
In lustigem Zug wurde in der Posse die
Ehrlichkeit als höchstes Ideal des menschlichen
Lebens hingestellt.

Der Elternabend der Na-Gefolgschaft war in
allen Teilen ein überaus großer Erfolg . Der
Beifall des zahlreichen Publikums konnte keinen
kräftigeren Beweis dafür liefern.

Seldermedenttag in SMesOmg
Der Heldengedenktag dieses Jahres am

15. März wtrd im Standort Oldenburg mit
schlichten militärischen Feiern begangen werden,
die dem Gedenken der Gefallenen des Welt¬
krieges und des jetzigen Krieges gelten.

Die Dienstgebaude der Wehrmacht flaggen
an diesem Tage von 7 bis 20 Uhr vollmast;
vor den Denkmalen und auf den Ehrensrieh-
höfen stehen Ehrenposten.

Nach den um 8 Uhr von den Truppenteilen
bei ihren Unterkünften abgehaltenen Gedenk¬
feiern werden an den Ehrenmalen der Stadt
und auf den Ehrenfriedhöfen durch die Kom¬
mandeure der in Oldenburg liegenden Truppen¬
teile Kränze niedergelegt.

Vor dem 91er-Denkmal findet um 10 . 15
Uhr eine soldatische Feier statt mit Kranz¬
niederlegung durch den Standortältesten.

Eine Ehkrnkompakie mit Musik und Spiel - .
leuten , Offiziere des Standortes und eine
Abordnung der in ^wen Lazaretten unter¬
gebrachten Verwundeten , Ehrengäste von
Partei und Staat , Abordnungen der Partei
und ihrer Gliederungen , der NSKOV und des
NS -Reichskriegerbundes nehmen an dieser
Feier teil. Angehörige der Gefallenen werden
besonders geladen. Sollten Angehörige eine
solche Einladung nicht bekommen, weil die
Unterlagen dem Standortkommanda noch nicht
vorliegen , so werden sie gebeten, auch ohne
Einladung zu erscheinen.

Mittags ist bei allen Truppenteilen Gemein-
schastsempsang der Uebertragung eines be¬
sonderen Gedenktages der Wehrmacht vor¬
gesehen.

sammenfetzung des finnischen Volkes zur Darstellung
zu bringen , sondern darüber hinaus eine Abgrenzung
des finnischen Volkstums gegen Osten durch die
Unterstreichung der bevölkerungsmäßigen Voraus¬
setzung zu zeichnen . Die Ergebnisse zeigen , wie der
iahrhunderte alte Kamps gegen den russischen Erb¬
feind nicht nur um politische oder geopolitische Fragen
geht , sondern auch tn der rassischen Zusammensetzung
der Bevölkerung seine Begründung findet . Damit
wird aber die Vortragsveranstaltung mit Do Pesonen
ein Beitrag zu den heute zur endgültigen Entschei¬
dung stehenden Fragen sein . '

Zu dem Vortrag „ Hermann Löns — aus
persönlichen Erlebnissen" am Sonnabend,
dem 14 . März 1942 , um 19 .30 Uhr im Augusteum
sind noch Karten in der Kreisdienststelle , Markt z,
zu haben.

Außerdem weist die Volksbildungsstätte schon jetzt
darauf hin , daß am Freitag , dem 20 . März , im
„ Lindenhof " ein Großvortrag über das Thema:
„ So sind die Engländer !" dürchgefüyrt wird.
Da mit einem ausverkausten Haus zu rechnen ist,
empfiehlt es sich, Eintrittskarten ab Montag , 16 . d. M .,
tn der Kreisdienststelle , Markt 3, zu lösen.

Lenkung des Reiseverkehrs
verlängert

Berlin , 11. März.
Der Staatssekretär für Fremdenverkehr hat

unter dem 10 März 1942 die Gültigkeitsdauer
seiner Anordnung zur Lenkung des .Reise¬
verkehrs vom 24 . November 1941 bis zum 30.
April 1942 verlängert. Gleichzeitig ist eine neue
Anordnung zur Regelung des Reiseverkehrsin
der Zeit nach dem 1 . Mai angekündigtworden.
Die Verlängerung bedeutet, daß der Beherber¬
gungsraum auch im April und insbesondere
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Oie ?uppenspie/erin DÄKMMM
k- Fortsetzung

»Das ist doch nicht dein Ernst"
, fuhr er sie an.

vas stt Kunstgewerbe , Handwerk. Das kann
oer.
„Glaube ich nicht einmal"

, reizte sie ihn, ging
ngsam weiter und überließ es ihm, an ihrer
e>te zu bleiben oder nicht . „ So seid ihr "

, fuhr
so« -. „Ihr macht Gedichte — für euch, ihr

alt Bilder — für euch, und wenn euer Atem
ng genug wäre, ihr würde auch Romane
nelbem die nur für euch geschrieben wären.
N- seid mit euch zufrieden und unzufriedenn den anderen.'̂
„Soll ich vielleicht Köpfe schnitzen und Puppen
Mhen , wie dein Onkel Andreas es tut ? "
„Warum nicht ? «
Gr schob seinen Arm unter den ihren und
H, sie fast gewaltsam von der Domstraße fort

u, den engen Gang hinein . „ Hier kann
^ wenigstens ein ruhiges Wort miteinander
Iswen , sagte er und mühte sich, seine Er-
sung zu meistern . Hier in dieser Stadt haben

größten Meister gelebt und geschaffen,
' -Riemenschneider . Baltasar Neumann.

leoen du dann so etwas ? "
(Kil ich dich aufrütteln will, Jostas Teschen-"

A du Mann ohne Namen. Weißt du, Wie
gen M das einmal genannt hat , was m all
m

" ' Mn denen du eben sprachst , gelebt haben
L eben wen sie das geworden sind , was sie
Men heilige Unzufriedenheit. Das
^ ,

' J .n jedem Menschen schlummert etwas,
M ein Künstler, der sich die Muhe

Tn ^ aen und es sich selber dienstbar
Äbni st. wollen . Aber wollen mutz man es,
Mal M und ehrlich wollen. Komm doch
e wenn wir aus die Dörfer und m
id wenn" ^Idte ziehen , der Onkel und Wh,
w gMMWir unser Puppentheater aufbauen,
Sauers,dje Menschen an , die unsere Zwl und . Six senkte den Kopf und sprach

Nachdruck verboten

leise weiter. Aber ich . kann es dir nicht übel¬
nehmen, daß du es nicht begreifst, ich habe es
zuerst ja auch nicht verstanden. Und so weit wie
Onkel Andreas bin ich noch lange nicht . Du
solltest ihn einmal sehen , wenn er neben mir
unter der Bühne kauert und aus jeder Hand
eine Puppe hat. Oder gar, wenn wir einmal
mit unseren Marionetten spielen können . Ich
wundere mich oft selber darüber, daß dann em
Mensch neben mir ist , den ich fett Jahren zu
kennen glaube, und den ich doch nicht kenne ."

„Hältst du Puppenspielen denn für eine
Kunst ? " murmelte er.

Sie sah ihn groß an. „ Menschen Freude
machen , ist eine Kunst "

, sagte sie. „ Eine große
und eine seltene Kunst sogar."

„Und mit der bist du zufrieden? "
Christiane blieb stehen und zwang auch ihn,

stehenzubleiben. „ Nein"
, flüsterte sie, und sw

bebte dabei am ganzen Körper. „ Nem, nem, ich
bin es nicht — und das ist ia gerade das
Schreckliche daran , daß ich es nicht sein kann.

ll.
Jedesmal , wenn Christiane in die enge Gasse,

die zum Hause des Onkels führte, einbog, mutzte
sie an ihren ersten Besuch denken , den ste damals
noch mit der Mutter gemeinsam gemacht hatte.
Sie war neun Jahre alt damals , und sie und
die Mutter wohnten in Kronach . Man kann sich
schon ganz gut an etwas erinnern , das man als
neunjähriges Mädchen erlebt hat. Heute war
Christiane einundzwanzig, und es ist ein großer
Unterschied , ob man neun oder einundzwanzig
Jahre alt ist , aber Onkel Andreas war heute
nicht anders , als sie ihn von diesem Besuch m
Erinnerung Hatte . ^

'
Es war an einem Wintertage, so wie heute,

die kleine Christiane hatte Kronach noch me m
ihrem Leben Verlassen , und wenn ste die Eisen¬
bahn auch oft genug gesehen hatte — man
brauchte ja nicht wett aus der Stadt heraus-
ruaeben. dann stand man an der Schranke und
sab die Züge vorbeifahren und hatte immer em
bißchen Angst vor den Ungetümen, die da so
schnaufend und prustend herankamen - aber in
emem solchen Zuge hatte sie noch me gesessen.

Was für das Kind ein großes und alle Be¬

griffe umstürzendes Ereignis war , schien für
die Mutter eine Last zu sein . ^ .

„ Sei schön artig und lieb zu dem Onkel
Andreas "

, ermahnte sie ihr Töchterchen . „ Er ist
ein sehr guter Onkel ."

„ Warum haben wir ihn dann nicht schon ein¬
mal besucht ? " hatte das Kind gefragt.

„ Weil die Reise zu weit ist und weil — weil
es bisher immer noch so gegangen ist"

, hatte die
Mutter gesagt.

Diese letzten Worte hatte das Kind Christiane
wohl gehört, begriffen hatte sie sie erst viel,
viel spater.

Die Reise war lustig gewesen , und man wußte
wirklich nicht , warum man so etwas nicht öfter
machte . Es war ganz anders , als wenn man
mit einem Schlitten oder mit einem Wagen
fuhr, dort war es immer kalt , und man wurde
durchgeschüttelt . Hier saß man ruhig und warm,
es .roch eigenartig und fremd, auf den Bänken
saßen Menschen , die man noch nie gesehen hatte,
und die Bäume und die Telegraphenstangen
schienen einmal neben dem Zuge Herzulausen,
und dann wieder blieben ste zurück . In Lichten-
sels mußten sie auf einen anderen Zug warten,
der dann noch viel voller war , und in dem die
Menschen nicht mehr so redeten wie in Kronach.
Christiane konnte sie kaum verstehen , aber die
Mutter verstand sie.

„Als ich solch ein Kind war wie du , habe ich
da gewohnt, wo diese Leute wohnen"

, erklärte
sie ihrer Tochter.

„Und wie sind wir nach Kronach gekommen ?"
„Ich" habe deinen Vater kennengelernt, und

ich habe ihn geheiratet, eine Frau zieht dann
in die Stadt , in der ihr Mann seinen Beruf
hat."

„Aber Vater und Onkel Andreas waren doch
Brüder , wie kommt es, daß sie nicht in der¬
selben Stadt geblieben sind ? "

Eine solche Geschichte ist nicht leicht zu be¬
greifen, wenn man neun Jahre alt ist . Es
waren zu viele fremde Begriffe, die auf das
Kind einstürmten. Christiane hatte ihren Vater
nie gekannt, als sie in Kronach zur Welt kam,
war er schon tot und lüg mit vielen anderen in
fremder Erde. Lag auf einem jener Friedhöfe
mit unabsehbaren Reihen einfacher Holzkreuze,
von denen Christiane jetzt Bilder besaß . Er war
ein kleiner Angestellter an der Stadtverwaltung
in Kronach gewesen , und die Kriegerwitwe war
mit dem .Kinde dageblieben, wo sie schöne und
in der Erinnerung immer schöner werdende
Jahre mit ihrem Manne verlebt hatte. Jahre,

die ihrem Ende zugingen, denn die Mutter
wußte es, daß sie nicht mehr lange leben würde,
und weil sie keine Geschwister und überhaupt
keine näheren Verwandten mehr hatte, mußte
sie sich nun an den so viel älteren Bruder ihres
verstorbenen Mannes wenden, der als Jung¬
geselle in Würzburg lebte, und von dem sie
nicht viel mehr wußte, als daß er ein Einzel¬
gänger und ein absonderlicherMensch war.

„Wenn der Onkel dich fragt , mutzt du ihm
schön aus alles antworten , was er wissen will" ,hatte ste noch einmal gesagt , und dann waren
sie in die enge Gaffe eingebogen, die im Volks¬
munde den Namen „ Die Hölle " führte. Und
weil das Haus die Gaffe wie einen Riegel ab¬
schloß, hatten sie es durch Jahrhunderte , denn
es war sehr, sehr alt , den Höllriegel geheißen,
bis der Name einem Besitzer nicht mehr gefallen
und er ihn ohne besonderen Grund in „ das
Höflein" verändert hatte.

„ Das Höflein" lag nun , vomAlter krummund
schief gezogen , da, und wenn es sich auch noch
so in die Höhe reckte, so hoch, daß es die anderen
Häuser überragen und wirklich einmal an die
Sonne hätten kommen können , würde es eben
nie wachsen.

Da war ihr Hänsle in Kronach doch ein
ander Ding. Winzig und klein war es auch , und
die Gaffe , die hmführte , war auch nicht viel
breiter als der Hüllstieg in Würzburg, wenn manaber m der Stube ans. Fenster trat , dann sahman nicht aus die enge Gaffe , sondern nach der
anderen Seite . Ueber die Mauer hinweg hatte
man einen weiten Blick ins Tal und auf die
Berge rundum und auf das kleine Gärtchen, ,ndem gerade eben Platz für einen einzigen Obst¬baum war . Aber im Frühling blühte der Obst¬baum, und die Bäume in den anderen Gärtchen,
die auch nicht größer waren, blühten wie er.
Und wenn man auf der Bank im Winkel saß,
konnte man hoch oben über den Dächern diealte Feste Rosenberg sehen , die wie eine Glucke
dalag und ihre Küken beschützte. Und man
fühlte sich in ihrem Schatten sicher und - ge¬
borgen.

Aber solch einen Raum , wie der war , den
Onkel Andreas seine Werkstatt nannte , hätte es
m Kronach überhaupt nicht geben können . Dem
Kind Christiane deuchte dieser Raum in der
Dämmerung nicht nur ein Zimmer mit Wänden
und Mit einem Fußboden und mit einer Decke
darüber , sondern schlechthin eine andere Welt,
die man neugierig bestaunte, bewunderte und —
fürchtete . (Fortsetzung folgt)
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NSDAP , Ortsgruppe Ehnern
Die Geschäftsstelle der Ortsgruppe befindet sich jetzt

Nadorster Straße 98 (Seiteneingnng) . Sprech¬
stunden Dienstags und Freitags von 19 .3«
bis 20 .3« Uhr.
NSDAP , Ortsgruppe Bloherfelde

Morgen, Freitag, um 2« Uhr , findet eine Sitzung
aller Politischen Leiter, Walter und Warte einschließ¬
lich der Fraucnschaft sowie Führer der Gliederungen
und der angeschlossenen Verbände bei Kötters, Bloher¬
felde » Straße 17«, statt.
NSDAP , Ortsgruppe Moslesfehn

Am Sonntag , 15 . März, um 15 Uhr , findet bei
Harms, Achternmeer , eine Schulungsstunde statt . Es
nehmen daran teil alle Politischen Leiter sowie sämt¬
liche Amtswalter der Gliederungen.

Der Ortsgruppenleiter.
HJ -Gefolgschaft 21, Augustfehn

Appell Freitag, 13 . März, 2« Uhr , bei Brügge¬
mann. Der Gefolgschaftsführer

Während der Osterzeit nach den bereits be¬
kannten Grundsätzen den Wehrmachturlaubern
und jenen Volksgenossen Vorbehalten ist, die
kriegswichtige Arbeit leisten . Der erforderliche
Nachweis wird wie bisher durch die Urlaubs¬
scheine der Wehrmacht usw . und durch Urlaubs¬
bescheinigungen der Betriebe und Behörden er¬
bracht. Die Lenkyng des Reiseverkehrs ist vor
allen Dingen deshalb weiter notwendig , weil
die Deutsche Reichsbahn ständig durch kriegs¬
wichtige Aufgaben und durch die Beförderung
lebensnotwendiger Güter stärkstens in Anspruch
genommen ist.

Polizei -Tagesbericht
Gestohlen wurden: einer Besucherinder Markt¬

halle eine Geldbörse mit zwei M-RM-Scheinen, ein
5-RM- Stück , zwei 10-RM-Scheinen und einem 56-
Rpf.-Stück ; in der Mittelschule eine Herrenarmband¬
uhr . Es handelt sich um sine silberne Uhr , Marke
„Kienzle", mit schwarzem Zifferblatt, Leuchtzisfern
und hellbraunem Lederarmband; einem Anwohnerder
Schützenhofstratze aus einem hinter seinem Hause
stehenden Kaninchenstall ein buntes Kaninchen ; ans
einem Hause am Rauhehorst ein Geldbetrag von
4 RM ; aus einem Hause an der Bergstraße ein
Geldbetrag von 55 RM ; vor einem Hause an der
Ammerländet Heerstraße ein unangeschlossenes Herren¬
fahrrad, Marke „Ammerland"; in der Halle des hie¬
sigen Hauptbahnyoss ein unangeschlossenes Herren¬
fahrrad, Marke „Apollo"

, Nr. 142381k; der Besucherin
eines Geschäfts In der Innenstadt aus ihrer Hand¬
tasche vier Kleiderkarten auf die Namen Fritz , Antonie
und Elisabeth Tyeilengerdes lautend.

Wertvoller Schäferhund entlaufen
Am 3 . März, gegen 13 Uhr , ist einem Anwohner

an der Cloppenburgei Straße eine wertvolle ein¬
getragene Deutsche Schäferhündin>entlaufen. — Be¬
schreibung : schwarzer Rücken, silbergrau durchwirkt,
Brust und Beine braungelb. Der Hund trägt ein
Stachelhalsband mit einem Messingschtld , auf dem
der Name des Eigentümers, F . Eichler , Oldenburg,
Cloppenburger Straße 219 , eingeschlagen ist.

4-
* Vollstoüveslaggungam Helden¬

gedenktage. Der Reichsminister des Innern
und der Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda geben bekannt , daß am Helden-

Berlin , 10. März.
Die von Reichsminister l )r. Goebbels kürzlich

in grundlegenden Ausführungen angekündigte
Neuordnung der Programmgestaltung des
Großdeutschen Rundfunks nimmt Gestalt an.
Trotz aller durch den Krieg bedingten Hemm¬
nisse wird der Rundfunk noch mehr als bisher
den Wünschen von Front und Heimat Rech¬
nung tragen . In verstärktem Matze wird er,
wie Or. Goebbels es forderte , ein treuer Helfer
sein , das Grau des Alltags aufzuhellen.

Mit . der Gesamtverantwortung für das
unterhaltende Programm des Großdeutschen
Rundfunks wurde der Generalsekretär der
Reichskulturkammer , Ministerialdirektor Hans
Hinkel , betraut . Ihm obliegt die Aufgabe , die
Gestaltung der Rundfunksendungen zu lenken
und zu überwachen , soweit sie der Unterhaltung
dienen . Er trägt die Last einer Aufgabe , die —
eigentlich — gar nicht zu lösen ist: es allen
recht zu machen. Es aber möglich st vielen
recht zu machen, Freude , Entspannung und
Anregung über die gesamte Programmfolge
auszustreuen , wird das Bemühen Hinkels und
seiner Mitarbeiter sein.

Das weite Gebiet des durch den Rundfunk
vermittelten Stoffes wurde nunmehr in zehn
Gruppen aufgeteilt . An der Spitze dieser
Gruppen wurden namhafte Künstler berufen,
die mit Unterstützung fachkundiger Mitarbeiter
für ihren Sektor nach außen und innen die
Verantwortung für die Programmgestaltung
tragen . Dem deutschen Rundfunkhörer , der mit
seiner Kritik zur Freude der am Rundfunk
Schaffenden nie hinter dem Berge gehalten
hat , präsentieren sich nun die Männer , die das
schwere Amt verwalten , die Stoffe für die
Sendungen auszugeben , zusammenzustellen und
die Tätigkeit ihrer Mitarbeiter auszurichten.

Die Verantwortlichen für die verschiedenen
Programmgebiete gab Ministerialdirektor Hans
Hinkel am Dienstag in einem Vortrag der
deutschen Presse bekannt . Hier sind die Namen:

Für die Gruppe „Tanz — und leichte Unter¬
haltungsmusik " zeichnet der Komponist Georg
Haentzschel verantwortlich.

gedenktage , IS . März 1942, die Beslaggung Voll¬
stocks zu erfolgen hat.

* Festaufführung in Anwesenheit des Gau¬
leiters . Im BremerStaatstheater fand aus
Anlaß des Besuches hoher italienischer Gaste
eine Festaufführung der Oper „Lurandot " statt.
An der Ausführung nahm auch Gauleiter Carl
Röver teil , in dessen Begleituüg sich der Lan¬
deskulturwalter und Gaupropagandaleiter Ernst
Schulze befand.

* Stellv . Gauleiter Joel sprach in Delmen-
Horst. Im Dietrich - Eckart- Haus , dem Kreis-
schulungshtzim des Kreises , hatte Kreisleiter
Sturm das Führerkorps seines Kreises zu einer
Arbeitstagung zusammengerufen . Zu den
Ortsgruppenleitern , Kreisamtsleitern , den

Für die Sparte der „ Gehobeneren Unter¬
haltungsmusik "

, der Melodien und dem
Rhythmus aus der Welt der Operette und des
Films wurde der als Komponist vor allem
jeden Filmbesucher bekannte Franz Grothe
gewonnen.

Für „Allgemeine volkstümliche Unterhaltung ",
also für jene bunte Folge vertrauter , meist ein
wenig beschaulicherer Unterhaltung , die die
Jugend reiferen Alters besonders anzusprechen

- pflegt , sorgt Werner Plücker.
Die Gruppe . „Funkbrettl "

, die Mittwochs und
Sonnabends von 21 bis 22 Uhr das Programm
bestimmt , wird von Günther Schwerkolt betreut.

„Unterhaltungssendungen vornehmlich für
Soldaten " heißt eine weitere Gruppe , die auf
besondere Wünsche unserer Soldaten eingehen
wird . Heinz Goedecke, der den Rundfunkhörern
vor allem von den Wunschkonzerten her bekannt
ist, zeichnet hier verantwortlich.-

„Leichtere populäre klassische Musik" ist der
Name einer Programmgruppe , die die schönen
Opernmelodien pflogen und aus dem Reichtum
klassischer Werke schöpfen wird . Hier ist Fritz
Ganß der Programmgestalter.

„ Ernste , aber allgemeinverständliche klassische
Musik" kommt in einer weiteren Gruppe zu
ihrem Recht, die Generalmusikdirektor Schulz-

„ Musikalische Solisten " sind in einer beson¬
deren Gruppe züsammengesatzt , die schöne Stim¬
men und Meister ihrer Instrumente darbietet.
Professor Michael Raucheisen ist hier verant¬
wortlich.

„ Das künstlerische Wort " kommt in einer
Gruppe zu seinem Recht, die von Theodor Loos
betreut wird.

In einer letzten Gruppe wird dem Musik¬
kenner „schwerere, weil unbekanntere klassische
Musik geboten , vr . Gerhard von Westerman ist
in dieser Sparte der Programmgestalter.

So ist durch die Heranziehung bewährter
Fachleute alles getan , um im Rundfunk¬
programm noch mehr als bisher allen Volks¬
genossen , vor allem unseren Soldaten , Freude
und Frohsinn zu vermitteln.

Führern der Gliederungen , den Bürgermeistern
und Bauernführern sprach zunächst Landes-
bauernsührer Goreneveld über die deutsche Er¬
nährungspolitik . Anschließend gab Stellv.
Gauleiter Joel einen umfassenden Ueberblick
über die Aufgaben

' der Zeit und der Partei.
* Um ein Haar an der Gasvergiftung vorbei.

Eine Greisin in der Cäcilienstraße erlitt durch
einen undichten Gashahn nachts , eine Gasver¬
giftung . Zufällig wurde der Schaden entdeckt
und die Greisin noch zur rechten Zeit dem
Krankenhause zugeführt.

» Prüfung bestanden . Am 10 . März 1942
unterzogen sich zwei Nichtschüler der Reife¬
prüfung an der Staatlichen Oberschule mit
Gymnasium , Theaterwall 11, von denen Franz

Am Sonntag VfB —Viktoria
Vorverlegung der Tschammer -Pokalspiele

Um der drohendenTerminnot bei der TurchMn.«
der Tschammer -Pokalspiele im früheren SpoitbeÄ
Oldenburg-Ostfriesland zu begegnen, sind vom Kr«-
fachwart Schreiber nunmehr für kommenden Sonm ^'
den 15 . März, die bereits aus den 22 . verlegten sÄ
anberaumt worden, und zwar: " °

in Oldenburg: VfB Oldenburg— ViktoriaOsterm»,..in Emden: EmderTV— LuftwaffeJever
in Cloppenburg: BV Cloppenburg— Luftw. Vechta

Da die Mannschaftvon Adler Wilhelmshaven zuri^gezogen worden ist, bleibt die BSG der Kriegsmarin,
werft spielfrei. Die vorstehenden drei Spiele
nunmehr unter allen Umständen durchgeführi werdenDie Sieger haben schon am folgenden Sonntagweiteren Runde anzutreten, und die beiden Sieo»ermitteln am 29 . März die Mannschaft, die d°nfrüheren Sportbezirk bei der Hauptrunde vertritt n>.
am 5 . April gestartet wird. ' °

Oldenburg erlebt also am Sonntag mit dem Lok»,,
kamps VsB— Viktoria nach mehrwöchiger Pause end
Itch wieder eigen spannenden Futzballkampf.
Del ers aus Bartzel 1. O . die Prüfung der
ghmttasialen Abteilung bestanden hat . „

* Wer hat was verloren? Vom 1. bis 7. Märzstnd
aus dem Städtischen Fundamt folgende Gegenstände
abgeliefert: eine Brille, , loses Eseld , mehrere Geld¬
börsen mit Inhalt , verschiedene Handschuhe , ein Rimein Ohrring, ein PHotoapparat, ein Paket mit Mein silberner Drehbleistift, ein Schlüsselring mit
Schlüsseln.

* Kohlrabi und Gurken auf dem Wochenmarkt
Daß in dieser Jahreszeit das alte Gemüse immer
weniger wird, haben wir schon zu oft mit durch,
gemacht , um deshalb irgendwie beunruhigt zu werdenwenn wir es auch in diesem- Jahre wieder erlebenSo ist der Kohl augenblicklich sehr sparsam geworden
Auf dem Wochenmarkt waren nur ein paar letzte
Köpfe . Dafür aber gab es bereits das erste jungeGemüse: Kohlrabi und Gurken , und wenn es auch
Nur ' in geringeren Mengen gekommen war und -
namentlich die Gurken — ziemlich teuer waren : siewaren doch da , und man steht doch, daß die ver¬
antwortlichen Stellen bemüht sind , etwas heran¬
zuschassen , und zwar mit Erfolg bemüht. - So kann
man dem Schwund des Wintergemüses mit Gelassen¬
heit entgegensetzen . Diesmal waren nämlich Wurzelndas eigentliche und hauptsächliche Marktgemüse , wo-
von es noch immerhin ansehnliche Quantitäten gab.Alles andere war ziemlich knapp , so Rote Beten und
auch Steckrüben , wovon es nur die walzenförmige,im Geschmack etwas herbere Abart gab , die tm Volks-
mund die „Stoppelrübe" heißt. Weiter gab es -
noch eine Freude! — Petersilienknollen und — eine
ganz große Freude — Zwiebeln, allerdings nur einen
geringeren Posten, der bald abgefetzt war. Sodann
gab es wieder große Mengen- von wundervollen
Aepfeln, also im ganzen kann man wohl zufrieden
sein. Dazu gab es das gewohnte reichhaltigeAngebot
an Fleisch bester Qualität sowie Eier, Butter, Käse
und viele sehr schöne Blumen. Im ganzen also ein
guter Markt.

Brake . Erstaufführung von „De Hochtieds-
bidder ". Seit einigen Wochen übt die Niederdeutsche
Bühne Brake ein neues Stück von Friedrich Lange
„De Hochtiedsbidder " ein. Die Erstaufführungfür die
Wesermarsch soll nun am Donnerstag, 26 . März , im
„Central-Theatsr" in Brake stattfinden. Das Stück,
das vor kurzem in Oldenburg uraufgeführt wurde , ist
dort mit großem Beifall ausgenommen worden . Da¬
nach darf man annehmen, daß es auch durch die be¬
währten Spieler der Niederdeutschen Bühne Brake
zu einem vollen Erfolg gebracht wird.

Offene Stellen
Alleinstehd . Geschäftsfrau sucht
für gepflegten Etagenhaushalt
zum 1 . April oder früher

zuverlässige Wirtschafterin.
Frau Ella Mertens,
Peterstraße 31.

Zum baldigen Antritt eine zu¬
verlässige

Hausgehtlfin,
evtl , alleinstehende Frau gesucht,
die in allen Haus - und Küchen¬
arbeiten bewandert ist. Meldun¬
gen erbeten unter L 457 An¬
nahmestelle Lange Straße 90.

Wohnungstausch nach Münster
( Wests.) — geeignet für Ange¬
hörige (Eltern ) versetzter Olden¬
burger Reichsbahnbeamten nach
Münster ( W .) —. Biete in Mün¬
ster ( W .) Küche, -dreieinhalb
Zimmer und Bodenkammer für
56 RM . Suche gleiche Wohnung
in Oldenburg (Oldb ) oder Nähe.
Zuschriften erbeten unter E B
208 Oldenburger Nachrichten.

Gesucht zum 1 . April 1942 eine
tüchtige Hausgehilfin

und ein junges Mädchen
oder junge Frau für halbe Tage
im Laden.

Bäckerei Ludwig Harms,
Haarenstratze.

Alteingeführtes Geschäft an au
ter Lage zu günstigen Bedm
gungen zu vermieten . Näheres
durch O . K . Vogt , Makler , Ol¬
denburg , Ärüderstratze 24, Tele¬
phon 4763.

Kinderliebe , zuverlässige Haus¬
gehilfin oder Halbtagshilse ges.

vr . Westerhoff , Ratsherr-
Schulze -Straße 1711.

Stellengesuche
Jnvalidenrentner sucht Beschäf
tigung . Angebote unter D V 204
Oldenburger Nachrichten.

Suche für sofort oder 1 . April
für meinen frauenlosen Haus¬
halt eine

Wirtschafterin.
Pastor Brinkmann , Ofen
über Oldenburg , Fernruf 2205.

Buchdruckerlehrling gesucht.
Buchdruckerei Hugo Prull,
Oldenburg ( Oldb ) ,
Scheideweg 27.

wsvtmtzerss«
Wohrnrngsmarkt

Für junge Mitarbeiterin gut
möbliertes Zimmer (Heizung)
gesucht. Angebote erbeten an die
Hosapotheke , Lange Straße 77
Berufstätige Frau sucht für
bald leeres Zimmer . Angebote
unter L 459 Annahmestelle
Lange Straße 90. _
Löhnungen , Büro - , Lager - und
Verträume sucht lausend O . K.
Zogt, Makler , Oldenburg (Old ) ,
Zrüderstratze 24, Telephon 4763.

Büroangestellte sucht möbliertes
Zimmer . Angebote unt . E A 207
Oldenburger Nachrichten.

ZwiMngssportwagen zu verkau
fen . Sportwagen , gut erhalten,
gesucht. Amalienstratze 37 Part.

Junges Mädchen , 15 Jahre , mit
bestem Schulzeugnis , Pflichtjahr
abgeleistet , sucht Lehrstelle zum
1 . April in einem Manufaktur¬
warengeschäft . in Oldenburg
oder nächster Umgebung , wo
möglichst Wohnung und Kost im
Hause . Irmgard Leittier , Leer
(Ostfr .) , Straße der - SA 5.

Verloren
Armbanduhr verloren vom
Markt bis CE . Abzugeben gegen
Belohnung bei den Oldenburg-
Nachrichten._ _
Brille verloren . Bergstraße 51.

Hauser
Geschäftshaus und Ein - bzw.
Mehrfamilienhaus bei barer
Auszahlung zu kaufen gesucht.
Angebote an O . K . Vogt,
Makler , Oldenburg, . Brüder
stratze 24. Telephon 4763.

Kleidung
Getragener Herrenwintermäntel,
Größe 46 , 15 RM , Pullover,
Größe 46, 5 RM , eine Jacke mit
Weste, Größe 48 , 10 RM , und
Ledergamnschen , 6 RM , zu ver¬
kaufen . Drögen -Hasen -Weg 22.

Donnerschwee, den 9 . März 1942
Hochheider Weg 16«

Heute entschlief nach kurzer , heftiger Krankheit tm
Alter von 58 Jahren meine liebe Frau , unsere
herzensgute Mutter, meine liebe Oma, Schwester,
Schwägerin und Tante

Mathilde Bruns
geb . Helms

In tieferTrauer: Joh . Bruns / BernhardSünder¬
mann und Frau Alma geb , Bruns / Anton
Frerichs, z.Zt, im Osten , und Frau Grstchen
geb . Bruns und KI.-Rita

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend, dem
14 März, auf dem Friedhof in Donnerschwee.
Andacht um 16 .30 Uhr im Hause.
Ein edles Mutterherz Hat aufgehört zu schlagen.

Seit 7S Jahren
werden die

Oldenburger
Nachrichten

tn Stadt und Land
gern gelesen

Lodenmantel 25 RM , Anzug 15
RM , blaue Jacke und Weste,
fast neu , 25 RM , Herrenschuhe,
Größe 41, 7 RM , Damenmantel
30 RM zu verkaufen . Nachzufra
gen Oldenburger Nachrichten.

Verschiedenes
Die beste Reinigungspolitur für
polierte und lackierte Gegen¬
stände wieder vorrätig . Rehbock,
Elisenstraße 4. _
Zu verkaufen ein Vertiko 35
RM , Kleiderschrank 48 RM,
Bettstelle mit Stahlmatratze 28
RM , ovaler Tisch 8 .50 RM,
zwei kleine Sessel 10 RM , zwei
Polsterstühle 8 RM , Nahma¬
schine 60 RM , zwei Bilder , 45
mal 90, je 18 RM . Hunds-
mühler Stratze 8.

Kleiner runder Ofen zu verkau¬
fen . 5 RM . Staustraße 8.
Zu kaufen gesucht gut erhaltener
Gasbadeofen . Peterftraße 31 Pt,

Buchführung.
Wer übernimmt diese für klein.
Betrieb ? Angebote unter D W
205 Oldenburger Nachrichten.

Lllt groLsr k'rsuds
gaben wir die Osdurl

^ unseres Soknss be¬
kannt

LU? Knüppel
geb . RinLsrnsinsn

2 .2t . kstuS-kospitSl
Seim Knüppel

2 .2 t . k'rankrsicb
Oldenburg , den 10 . IVlsr2 1942

Ikrs im k'sbrusr 1942 voll-
208 sns Vermählung geben
bekannt

Bürgen kotbolt , Oipl .-Kkrn.
Uose - I-iesel kotkolt

geb . Lkristisnsen
Hamburg 3«
Kükswsids 54

stUr dis vielen Olückwünscks
und Lukmsrkzamksitsn 2u
unserer 8 ilbsrkook 2sit sagen
wir allen suk diesem Vksgs
unssrn bsrrdicbsn Dank

lob . l -ueken und krau
Oldenburg
kundsmüklsr LtralZs 4«

Statt Karten
Wir 'sagen allen, die unserer lieben Entschlafenendis letzte Ehre erwiesen und ihre Teilnahme durch
Kranzspenden , Wort und Schrift bekundeten,
sowie Herrn Pastor Rühe für die trostreichen
Worte unseren herzlichen Dank.

Familie Fritz Helving
Familie Karl Stühmeier

Erhielten

Oldenburg, 12 . März 1842
Ziegelhüfstratze 81
von seinem Regiments-ea

kommandeur die tteftranrige Nachricht,
daß mein lieber, hoffnungsvoller

Sohn , unser geliebter Bruder und Schwager,
Nesse und Beiter, der

Leutnant u. Komp .-Ehes 1. e. Jns .-Rcgt.

Siegmund Koppitsch
Inhaber des EK l . und ll . Klaffe , des Jnf .-
Sttlkmabzeichens und des Krtegsverdienftkreuzes

mit Schwertern
bei den schweren Kämpfen im Osten im Alter
von 28 Jahren für sein geliebtes Vaterland
gefallen ist . In tiefstem Schmerz

Wwe. Alwine Koppitsch geb . Hokemeyer / Franz
Koppitsch , z.Zt. tm Felde, und Frau geb . Peters
Rudolf Koppitsch , z.Zt. Kriegsmarine

Von Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen.

. . Oldenburg, 11 . März 1942
Ehnernstratze 35

Am 4 . März 1942 entschlief tn einem
Reservelazarett an den Folgen seiner
am 29 . Januar im Nordabschnittder

Ostfront erlittenen schweren Verwundung im Alter
von 29 Jahren unser hoffnungsvoller, guterSohn,
mein lieber Bruder, Schwager, Nesse und Vetter,
mein lieber Kamerad ,

Adolf Grube
Soldat tn einem Jnf .-Regiment

In tiefer Trauer: Heinrich Grube und Frau
Hermine geb . Schelling / Wolsgang Sandfort,
z.Zt. tm bei . Gebiet, und Frau Herta geb.
Grube / Lieselotte Komfort

Die Beisetzungfindet statt von der Auserstehungs-
kirche auS am Freitag, dem 13 . März, um 11 Uhr.
Von Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen.

Mit der Familie trauern auch wir um unseren
gefallenen,Angestelltenund lieben Arbettskameraden

Industrie- und Handelskammer, Oldenburg

Statt Karten
Gießelhorft, den 16 . März 1942
über Ocholt

- -MX ' Hart und schwer traf uns die traurige
Nachricht , daß unser lieber, unvergeß¬

licher Sohn , Bruder, Enkel , Schwager,- Onkel
und Nesse , der

Unteroffizier tn einem Art.-Regimcnt

Kinrich Bremer
am 23 . Januar 1942 tm 26 . Lebensjahre im
Osten den Heldentod gesunden hat.
In tiefem Schmerz tm Namen aller Angehörigen

Fr . Wilh. Bremer und Frau
Gleichen geb . Böhlje

Heute entschlief -sanft an Altersschwäche nach einem
arbeits- und segensreichen Leben meine geliebte
Freundin und Lebensgefährtin, unsere liebe Tante
und Großtante

Fräulein Anna Kaase
tm 91 . Lebensjahre. Im Namen der Angehörigen

Hannt Upken / Gertrud von Busch
Jlsenburg/H„ 1«. März 1942

Oldenburg, den 16 . März 1942
Graf-Spee-Stratze 32

Heute entschlief plötzlich und unerwartet nach
kurzer , heftiger Krankheit mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater
und Bruder

Overlokomottvhetzer

Friedrich Rippen
im 6« . Lebensjahre. In

Martha Rippen geb.
tiefer Trauer

^ „ Hellmann / Friedrich
Rippen jun. und Frau Frieda geb . Mönnich /
Hermann Rippen, z.Zt. Wehrmacht , und Frau
Else geb . Jantzen / FriedrichRidder und Frau
Eliriede geb . Rippen und Enkelkinder
nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend, dem
14 . März,, von der Kapelle des Friedhofes zu
Donnerschweeaus um 12 .15 Ahr . Trauerandacht
um 12 Uhr. Zugedachte Kranzspendenzur Kapelle
erbeten.

Oldenburg, den 10 . März 1942
Bogenftratze 15

Unser lieber, herzensguter, überaus treusorgender
Vater, der

Bahnhofsvorsteher a. D.

Georg Suhren
ist heute tm 91 . Lebensjahre nach schwerer Krank¬
heit sanft entschlafen . In tiefer Trauer ,

Johanne Renken geb . Suhren / Minna Suhren
. Jda Suhren

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend, dem
14 . März, 12 .15 Mir, vom Trauerhauseaus nach dem
Neuen Friedhof. Trauerandacht>/- Stunde vorher.

Oldenburg, 11 . März 1942
Martenstratze 13

Heute verstarb nach einem reichgesegneten Leben
mein innigstgeliebter Mann, unser lieber Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel

Wilhelm Paul
Reichsbahn-Inspektor t. R.

im 83 . Lebensjahre. In tiefer Trauer
Juliane Paul geb . Sawahn / Or . iur. W . PaA,
Amtsgerichtsdirektor, und Frau Rosa geb . HesM,
Berlin-Charlottenburg / JustizinspektorMull«
und Frau Auguste geb . Paul , Leer / Walther
Müller, Leer

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend, dem
14 . März, von der Auferstehungsktrche aus um
10 .16 Uhr . Vorher Andacht . Freundltchstzugedachte
Kranzspenden zur Auferstehungskirche erbeten.

Nadorst, den 9. März 1942
Nach Gottes unerforfchlichem Ratschluß entschl'Z
heule abend 20 .15 Uhr sanft und ruhig Uw
schwerer Krankheit unser lieber, unvergeßttw»
Sohn und Bruder und unser lieber Enkel un°
Vetter

Keino Deeken
tm zarten Alter von 6 Jahren.
In tiefer Trauer die ^schwergeprüften Eltern

Gefreiter August ktzeeken, z.Zt. Res .-Lazarr,
und Frau Helene geb , Gröns / Dtedrrch- ,c,
und . alle Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend, den
14 . März, um 15 Uhr aus dem Friedhof '
Donnerschwee . Andacht um 14 Uhr im TrauerkMi

Ruhe sanft, lieber
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